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Überall in unseren Kirchengemein-
den bereiten sich in diesenWochen Ju-
gendliche mit ihren Familien auf das
große Fest der Konfirmation vor. Da
wurde eingeladen, wird geplant und
überlegt, auf das dieses wichtige Ereig-
nis im Leben eines jungen Menschen
auch ein besonders schöner Tag wird.
Und es ist schön und wichtig, sich
Gottes Segen ganz persönlich zuspre-
chen zu lassen, sich feierlich und öf-
fentlich zum christlichen Glauben zu
bekennen - und zur eigenenTaufe noch
einmal ganz bewusst Ja zu sagen. All di-
es stärkt zum Leben – und genau das
bedeutet Konfirmation: Stärkung und
Bekräftigung.
Zugleich ist damit auch der „Konfer“
geschafft, das Ende einer Zeit der Aus-
einandersetzung mit Fragen des Glau-
bens erreicht. Und der Lohn für Mühe,
Motivation und Durchhaltevermögen
wird eingestrichen – durchauswörtlich
gemeint ...
Ein Einschnitt im Lebens- und Glau-
bensweg ist die Konfirmation, nicht
mehr und nicht weniger. Das Leben als
Christin und Christ geht weiter, und
damit auch das Fragen und Suchen,
Zweifeln, Hoffen oder Vertrauen.
Auch wenn die Mitgliederzahlen der
Kirche stetig sinken, lassen sich doch
jedes Jahr 20.000bis 25.000 jungeMen-
schen konfirmieren. Das ist sehr er-
freulich und eine gute Basis für den
Nachwuchs in der Kirche. Dennoch
kehren viele nachderKonfirmationder
Kirche erst einmal den Rücken. Viel-
leicht braucht es ja manchmal ein paar
Jahre oder besondere Ereignisse imLe-
ben, um wieder neu die Berührungs-
punkte mit Gott zu entdecken, um zu
spüren,wie gut dasErlebteundGelern-
te der Konfirmandenzeit durch das Le-
ben tragen kann.
Ich wünsche allen Konfirmandinnen
und Konfirmanden ein schönes Fest
mit einem festlichen-feierlichen Got-
tesdienst, gute und bleibende Erinne-
rungen an die Konfirmandenzeit - und
die bestärkende Erfahrung, ein von
Gott geliebter und gesegneter Mensch
zu sein.
Und ich wünsche uns als Kirche, dass

wir achtsam weiter
auf die Fragen und
Stimmen unseres
Nachwuchses hören
und mit unseren An-
geboten offen und
einladend für alle
Generationen sind.

Propst Sönke Funck

Konfirmation

Erinnerungen des ehemaligen Bischofs Dr. Hans-Christian Knuth aus Eckernförde an seine Konfirmandenzeit

ECKERNFÖRDE Sie liegt nun schon
mehr als fünfzig Jahre zurück und doch
ist mir meine Konfirmation noch in le-
bendiger Erinnerung. Zwei Jahre Unter-
richt gingen voraus, dann die mit Span-
nung erwartete Prüfung, der Festtag sel-
berundwenigspäterdieersteTeilnahme
am Abendmahl. Im Rückblick erscheint
es mir als besonders glücklich, wie eng
dieKonfirmandenzeitunddieKonfirma-
tion selbst vernetzt warenmit demübri-
gen kirchlichen Leben. Den sonntägli-
chen Kirchgang war ich seit frühester
Zeit gewohnt, zunächst imKindergottes-
dienst, dann auch im Hauptgottesdienst
für Erwachsene. Das Singen wurde mir
erleichtert, weil ich schon lange im Kin-
der- und Jugendchor mitsang. Auch im
Posaunenchorbliesenwirregelmäßigdie
schönstenChoräle.DieBibelunddasGe-
sangbuch spielten auch zu Hause eine
große Rolle. Jeden Tag wurde dort ein
Kirchenlied gesungen und ein Bibeltest
am Familientisch verlesen.
Den Vorkonfirmandenunterricht im

ersten Jahr hatte unser Jugenddiakon
übernommen, ihnkanntenwir schonaus
der Jugendarbeit,woerunsdurchSpiele,
Vorlesen, Freizeiten, Bibelarbeit, Singen
und Gebet vertraut war. Auch trafen wir
uns regelmäßig mit ihm zum und nach
demGottesdienst.
In der Schule hattenwir einen sehr gu-

ten Religionsunterricht. Und während
die Lehrer am Gymnasium sich bemüh-
ten, uns auch in die intellektuellen Aus-
einandersetzungen einzuführen, war es
das Besondere am Konfirmandenunter-
richt,dasser–andersalsdasGymnasium
–fastalleSchülertypenverband:Wirsag-
ten damals Volksschule, Mittelschule
undOberschule, heuteHaupt- und Real-
schule undGymnasium. Vor fünfzig Jah-
ren war der gemeinsame Unterricht für
Mädchen und Jungen noch die Ausnah-
me. Es war daher auch sehr attraktiv,
plötzlichmitMädchenzusammenunter-
richtet zu werden.
Für die meisten meiner Klassenkame-

raden war der Konfirmandenunterricht
so oder ähnlich eingebettet in attraktive
Erfahrungen von Kirche. Für mich per-
sönlichkamnochhinzu,dassmeinVater,
der Pastor war, den Hauptkonfirman-
denunterricht durchführte und mich
auch konfirmiert hat. So blieb Kirche
mitten imLebenunddasLebenmitten in
der Kirche.
Der Unterricht war spannend, im ers-

ten Jahr lerntenwir viel überdieBibel im
geschichtlichenUmfeld, im zweiten Jahr
wurde diskutiert und mehr auf das ge-
genwärtige Leben derKirche und der Ju-

gendlichen eingegangen. Der Lernstoff
war begrenzt: Die Lieder „Lobe denHer-
ren“ und „Befiel du deineWege“, das Va-
ter-Unser, das Glaubensbekenntnis,
Psalm23unddieEinsetzungsworte zum
Abendmahl.

Bei der Prüfung waren wir natürlich
ziemlich aufgeregt. Es hörten ja viele zu.
Die Konfirmation war ernst und fest-

lich. Wir legten ein Bekenntnis ab zum
christlichen Glauben und zu unserer
Taufe. Das habe ich mir nicht leicht ge-
macht. Rein äußerlich kamen die Jungs
mit ihrem neuen Anzug, die Mädchen
mit Kleidern und Seidenstrümpfen. In
derHandeinGesangbuchunddarauf ein
Taschentuch mit einem kleinen Mai-
glöckchenstrauß. Feierlich zogen wir in
die Kirche ein. Alles war vorher geprobt,
der Einzug, die Sitzordnung, der Weg

zum Altar. Vorne knieten wir nieder und
jeder bekam seinen persönlichen Bibel-
spruch zugesprochen, denwir uns selbst
hatten aussuchen können. Unter Hand-
auflegung, dieser jahrtausendealten
Symbolik, wurde uns der Segen zuge-
sprochen.
Damals gab es noch kein Abendmahl

mit Kindern. Insofern war die mit der
Konfirmation gegebene Zulassung zum
Abendmahl eine wichtige Neuerung in
meinem Leben. Da die Konfirmation am
Palmsonntag, dem Sonntag vor Ostern,
stattfand, ging ich am Gründonnerstag,
dem Tag vor Karfreitag, zum ersten Mal
zum Abendmahl. Durch diesen Zusam-
menhangmit dem letztenMahl Jesu und
seiner folgenden Kreuzigung bekam
auch der erste Abendmahlsgang seinen
sehr ernsten Akzent.
Außer dieser Zulassung zum Abend-

mahl konnte man nun auch zum Kir-
chenvorstand wählen und wurde so ein
volles Mitglied der Kirchengemeinde.
Symbol für den Übergang ins Erwach-

senendasein. Manche meiner Freunde
beendeten kurz danach die Schule und
starteten insBerufsleben.Manchemein-
ten, von jetzt an dürfe man rauchen und
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Die Kernfrage ist unverändert
dieselbe: Will ein junger Mensch
mit Ernst Christ sein, bleiben und

werden?
Hans-Christian Knuth
Bischof im Ruhestand

Alkohol trinken. Man wurde ja auch reli-
gionsmündig, das heißt w i r bekannten
uns bewusst zu unserer Taufe, die wir ja
als Kinder nur passiv, aufgrund der Ent-
scheidung unserer Eltern, erlebt hatten.
Man konnte sich nun aber auch vom Re-
ligionsunterricht abmelden, was in mei-
ner Klasse aber niemand praktizierte.
Heute sind die Begleitumstände der

Konfirmation sicher nichtmehr so güns-
tigwiedamals. AberdieKernfrage ist un-
verändert dieselbe: Will ein junger
Mensch mit Ernst Christ sein, bleiben
und werden, auch wenn die Entschei-
dung heute vielleicht einsamer getroffen
werden muss. Jedenfalls steht jedem
Konfirmanden und jede Konfirmandin
vor der Frage, welchen Weg sie selbst in

ihrem Leben gehen
wollen. Das ist der
Ernst und die Wür-
de dieser „Befesti-
gung“, dieser Kon-
firmation unserer
Taufe.
Dr.Hans-Christi-
an Knuth, Bischof
im Ruhestand

Konfirmationen waren schon immer ein sehr feierliches Ereignis, an dem die Familie und Freunde großen Anteil nahmen. EZ

ZEIT DER KONFIRMATION Im Kirchenkreis Rendsburg-Eckernförde werden viele junge Menschen konfirmiert

ECKERNFÖRDE In den
Herbstferien geht es für die
Konfirmanden der Kirchen-
gemeinden Wacken und Ha-
nerau-Hademarschen zum
erstenMal insKonficamp auf
denKoppelsbergbeiPlön.Ei-
ne Woche lang werden 130
Konfirmanden eine andere
Art des Konfirmandenunter-
richts kennenlernen:Wasbe-
deutet es, Christ und Chris-
tinzusein?Waskannmirhel-
fen, mein Leben als Christ
und Christin zu gestalten?
Auf dem Weg zum eigenen
Glauben werden die Konfir-
manden von 30 jugendlichen
Teamern, Pastor Lars Där-
mann aus der Kirchenge-
meinde Wacken und Pastor
Hainer Schmoll aus der Kir-
chengemeinde Hanerau-Ha-
demarschen begleitet.
Auch die Kirchengemeinde

Gettorf plant so ein Camp.
Im kommenden Jahr wird es
voraussichtlich stattfinden.
Durch Gebete, Andachten
und Musik wird der christli-
che Glaube praktisch einge-

übtunddasKonficampfürei-
ne Woche lang die „Kirchen-
gemeinde“ für über hundert
Jugendliche.

Für unseren Kirchenkreis
Rendsburg-Eckernförde
wird es das sechste Konfi-
camp sein. Seit zwei Mona-

ten bereiten die Diakonin
Petra Kammer aus der Kir-
chengemeinde Wacken, Dia-
kon Sven Schröder vom Lu-

kashaus in Rendsburg Süd
und Kirchenkreisjugendpas-
tor Lars Palme das neue Un-
terrichtskonzept fürdieKon-

firmandenarbeit vor. Dabei
liegtderSchwerpunktaufder
Schulung der Teamer. Die
Teamleitung der verschiede-
nen Aufgabenbereiche liegt
in den Händen von Jugendli-
chen. So werden Arbeits-
gruppen zu den „Perlen des
Glaubens“ von Jugendlichen
geleitet. Andachten, die Kon-
ficamp-Band, das Konfi-Cafe
und die Steuerung von Licht-
und Musiktechnik werden
von Jugendlichen übernom-
men. Bei diesem Konzept ar-
beiten erfahrene Jugendliche
mit „Neuen“ zusammen und
geben so ihr Wissen, aber
auch ihre Begeisterung wei-
ter.
Dazu trafen sich im März

die Teamer zu einem Vorbe-
reitungswochenende im Ge-
meindehaus der Kirchenge-
meinde Wacken. In einem
ersten Schritt wurden die
„PerlendesGlaubens“vorge-
stellt und erlebt. Im zweiten
Schrittwurde die didaktische
Umsetzung für die Konfir-
manden erarbeitet. Nach ei-

nem gemeinsamen Volley-
ballspiel am Samstagabend
beendete eine Jugendliche
das Wochenende mit einer
Andacht und dem Segen für
das bevorstehende Konfi-
camp.
Die christliche Gemein-

schaft und die Identität zum
Konficamp, die während der
Vorbereitungszeit in der
Gruppe der Teamer und Tea-
merinnen entsteht, bildet
den Schlüssel für den Erfolg
auf den Konficamps in unse-
rem Kirchenkreis. Eine er-
fahrene Teamerin hat auf
meine Frage geantwortet,
was für sie dasWichtigste auf
dem Konficamp ist: „Der
Funke! Nach zwei Tagen
Konficampkannmanspüren,
wie die Begeisterung von uns
Teamern auf die Konfirman-
den überspringt. Die merken
einfach, dass uns Teamern
das Konficamp Spaß macht,
dasswir gerneAndachten fei-
ern und singen. Von da an
sind wir eine Gemeinschaft.“
Jugendpastor Lars Palme

Auch die Vorbereitung eines Konficampmacht viel Spaß, wie diese Gruppe beweist. EZ

Grußwort

Stärkung und
Bekräftigung „Vor über fünfzig Jahren ...“

Der „Funke“: Jugendliche bereiten Konfirmanden-Camp vor
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